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Die Grundlagen des Weinfte 5 
tiefe. ergefeh 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche vorgeſtern den weſent⸗ 
lichen Inhalt des Tabakſteuergeſetz Entwurfes mittheifen konnte, 
giebt jetzt folgende im Auszuge bereits gemeldete Einzelheiten 
über den Inhalt des Entwurfes betreffs der Weinſteuer. Das 
offiztöſe — Tee 5 b 

Die Kommiſſion batte die Aufgabe, Vorſchläge zu machen 

der Weinverbrau J 
durch  ioßbeztefen ton Koßejeben von den vorwiegend 
ſorten) in einer der Leiſtungsfähigkeit 
sprechenden Welle zur Beſte 
dies zu erreichen, iſt in dem 


Berück⸗ 
onkur hr 
einbau dutch dle Kunftweinfabrifation amc, in die @lenerr 
form derartig gewäblt, daß durch dleſelbe nicht nur der Wirtbs⸗ 
bausverbrauch, ſondern auch der Verbrauch in Privathäusern, und 
ferner nicht nur der Verbrauch an Naturwein, ſondern auch der 
Verbrauch an Schaumwein und Kunſtwein der Beſteuerung zu: 
geführt wird CB Mt namlich eine Verkehrsſteuer vorge 
Klagen, welde - Weinverſendungen zu entrichten it. Dadurch, 
5 die Steuerpflicht dem Empfänger der Sendung obliegt, wird 
zugleich einer Abwälzung derſelben auf den Winzer entgegen⸗ 
gewirkt. Eine We nbeſteuerung in der Form der Bertepröftener 
beftebt bekanntlich unter Anderm in Elſaß⸗Lothringen und Baden 
als Verſendungs⸗ bezw. Einlageſteuer. Der Entwurf weicht 
indeß von dieſer Geſetzgebung nicht unweſentlich ab. Während 
nach derselben jede Verſendung der Einlage von Wein 
Feuerpflicptig iſt und zahlreſche Ausnahmen erforderlich find, um 
Doppelbeſteuerungen möglichſt zu beſchränken, will der Entwurf die 
e Beſteuerung deſſelben Weines überhaupt vermeiden. 
Es find despalb lediglich diejenigen Einlagen und Verſendungen 
für fteuerpflichtig erklart worden, bei welchen Wein erſtmals vom 
Heller oder Großhändler an einen Kleinhändler oder Kon⸗ 
ſumenten gelangt, während der Wein bis zu dieſem Moment und, 
wenn er ſpäter aus der Hand des Steuerpflichtigen wieder hinaus⸗ 
aa . fteuerfrei bleiben ſoll. Außerdem werden für ſteuer⸗ 
pft Er ärt: der von Kleinbändlern bergeitellte Wein und die 
beim Uebernauge einen Großzändlers zum Kleinhandel in den 
letzteren binübergenommenen Vorräthe, ſowie Hausverbrauch der 
Welnherſteller und Weingroßhändler, ſoweit derſelbe nicht von der 
Steuer befreit bleibt. In letzterer Beziehung ſoll unter anderem 
namentlich der Haustrunk der Winzer an ſelbſterzeugtem Wein 
aus ſelbſtgewonnenem Material einer Abgabe nicht unterliegen. 
Als Kleinhändler ſieht der Entwurf jeden Wein⸗ 
. und Weinherſteller an, der den Weinverkauf in 
engen von weniger als 10 Liter betreibt, gleichviel, ob er 
webenbei auch mit größeren Quantitäten handelt. Indeſſen tft die 
Möglichkeit des Betriebes eines Kleinhandels neben dem Groß⸗ 
del, in welchem nur Mengen von nicht unter 10 Liter verkauft 
werden dürfen, durch dieſelbe Perſon unter der Vorausſetzung zu⸗ 
gelafien, daß die Kleinverkaufs räume durch eine offene Straße oder 
durch Steuerverſchluß von den Lagerräumen für den Großhandel 
getrennt find. In dieſem Falle find. die in die Großbandelsläger 
aufgenommenen Weine der Steuer nicht unterworfen 
Der für die Steuerberechnung maßgebende Wert b des Weines 
wird nach dem Enfwinfe in dem Moment feſtgeſtellt, in welchem 
die Steuerpflichtigfeit eintritt. Es iſt angenommen, da der 
Regel die übereinſtimmende Angabe des Verſenders und Wen 
über den Kaufpreis und die Vorlage der vorhandenen 800 turen, 
nöthigenfalls auch die Einſicht der kaufmänniſchen Dane e 10 den 
nügende Grundlage bieten werden, und daß es einer e en en 
Wertbsermittelung nur ausnahmsweise bedürfen wird. f e nn 
mittelboren Bau von Wein aus dem Auslande durch € > Sen 
— were erbraucher wird dem Kaufpreſſe der 30 5 
erechnet. 
0 an allgemeinen ſteuerlichen Kontrollmaßrege In 12 
abgeſehen von den Vorſchriſten über die Genehmigung der 9 7 Kunst 
und Lagerräume der Weinhändler, der Schaumweln⸗ un e 
r in der Hauptſache eine Verſendungskontrolle 5 
ſchlagen der Art, daß ſämmtliche unverſteuerten und nenden 
einſendungen durch fteuerliche Begleitvapiere legitimirt 1 
ſollen. Jedoch iſt hierbei Vorſorge getroffen, die Wabeſtge 1 — 
das Bezettelungsweſen auf das irgend zuläſſige Mindeſtee 15 un 
iehränten. Namentlich find für den Herbſtwerkehr in N Genen 
bezirken und für den Verkauf im Kleinen innerhalb Br: Et aan 
— . .— ane Ausnahmen von der Bezettelung 
aſſen worden. A 
Die Vorſchläge der Kommiſſion beziehen ſich, 775 . 
auch auf den Schaumwein und den Kun ſtwe Ii Der 
Feffenden Fabriken werden einer Buchkontrolle unterwoir Natur— 
S e e ee e d 
n, wü ür den Kunſtwein 8 
Winzerhanhes Sr Pe höhere Steuer in Ausſicht genommen iſt. 
Der sur Schaumwein⸗ und Anke don ener 2 Wein 
eibt S eſetzes von . 
Eine orden Beh el bot die Frage, wie das Be⸗ 
keuerungsrecht der Einzelſtagten und der Kommunen zu regeln jet. 
Der Umſtand, daß einige Bundesſtaaten, und zwar gerade bie 
Aupjächlichten Konſumtlonsländer für Wein, ſich bereits im Be⸗ 
fie einer Landesweinſteuer befinden, tt als ein Hinderniß für 
eine Reſchsweinſteuer nicht angeſehen worden; es erſchien aber ge⸗ 
rechtfertigt, auf den Beſitzſtand billige Rückſicht zu nehmen. In 
Folge deſſen ſoll die Reichsweinſteuer nach dem Entwurfe nur den⸗ 
jenigen Wein treffen, deſſen Werth beim Eintritt der Steuerpflicht 
als über eine gewiſſe Wertharenze hinausgehend feſtgeſtellt wird, 
während die Beſteuerung der minderwerthigen Weine den Bundes⸗ 
aaten überlaſſen bleibt. Die Feſtſtellung der Werihgrenze tft dem 
undes rathe vorbehalten. In Anſehung der Kommunalbeſteuerung 
mar die Kommiſſion in der Lage, einem vielfach geltend gemachten 
Bedürfaſſſe entgegen zu kommen. Sie jalägt vor, unter Beſeitl⸗ 
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gung der Schranken des Zollvereinigungs⸗Vertrages vom 8. J 
inländiſchen und des ausländiſchen 
elde bis zu einem, wien Maximalſteuerſatz für ſämmtliche 
n frei zu geben. 
e f, daß auch hier, wie beim Tabakſteuer⸗ 
Entwurf die vorgeſchlagenen Prozentſätze nicht angegeben 
werden, auch nicht, bei welchem Weine die Beſteuerung an⸗ 
fangen ſoll. Die Bemerkung jedoch, daß nur die vorwiegend 
in den Erzeugungsbezirken konſumirten geringwerthigen 
Weinſorten ſteuerfrei bleiben ſollen, läßt darauf ſchließen, daß 
die Grenze für den „Luxuswein“, welcher der Beſteuerung 
unterzogen werden ſoll, ſehr tief nach unten gezogen iſt. Im 


Uebrigen wird uns von unſerem Berliner D Korreſpondenten 
unterm 4. d. Mts. zur Sache geſchrieben: 

„Nach den Grundzügen der Tabakfabrikatsſteuer werden 
jetzt auch die der neuen Weinſteuer offiziös veröffentlicht. 
Leider dient dieſe Veröffentlichung ganz wie die geſtrige ihren 
Zwecken nur ſchlecht; es fehlen namentlich wiederum alle An⸗ 
gaben über die Höhe der Steuerſätze, und nicht einmal an⸗ 
deutungsweiſe bekommt man etwas darüber zu hören. Der 
ganze anderthalb Spalten lange Artikel der „N. A. Z.“ ent⸗ 
hält nur eine einzige Zahl, die aber auch ungefähr die gleich⸗ 
giltigſte im Weinſteuerentwurf ſein dürfte. Man erfährt, daß 
der Entwurf als Kleinhändler jeden Weinhändler und Wein⸗ 
herſteller anſieht, der den Weinverkauf in Mengen von weniger 
als 10 Liter betreibt. Ueber die leitenden Geſichtspunkte beim 
Weinſteuerentwurf wird trotz der Ausführlichkeit der Darſtel⸗ 
lung nicht viel Anderes berichtet, als ſchon bekannt war. Wie 
die Tabakfabrikatſteuer, wird auch die neue Weinſteuer ein 
ungewöhnlich hohes Maß von Beläſtigungen 
mit ſich bringen. Eine ſehr ſcharfe Kontrolle des Verkehrs 
in Wein bildet die Grundlage der Veranlagung. Zwar 
wird angenommen, daß in der Regel die überein⸗ 
ſtimmende Angabe des Verſenders und Empfängers 
über den Kauſpreis und die Vorlage der vorhandenen 
Fakturen genügen werden, um Anhaltspunkte für die 
Auflegung der Steuer zu gewinnen. Aber, daß das 
nicht immer ausreichen wird, giebt die offiziöſe Darſtellung 
ſchon zu, indem ſie die Einſicht in die kaufmänniſchen Bücher 
„nöthigenfalls“ mit in Betracht zieht und auch ſonſtige Werth⸗ 
ermittelungen ankündigt. Die Fabriken für Schaumwein und 
Kunſtwein werden direkt einer Buchkontrolle unterworfen werden. 
Auf Einzelheiten einzugehen iſt weder geboten noch zweck⸗ 
dienlich. Wir wollen erſt einmal den Entwurf ſelber ſehen 
und es wird ſich dann herausſtellen, ob er nicht noch böſer 
iſt, als ihn die erſichtlich beſchwichtigende offiziöſe Inhalts⸗ 
angabe ſchildert. Wie unter Friedrich dem Großen die „Kaffee: 
riecher“ im Lande umhergingen, jo könnte ſich nach den neuen 
Reichs ſteuerentwürfen ein fatales Syſtem von „Tabakriechern“ 
und „Weinriechern“ entwickeln. Was der Deutſche am wenigſten 
vertragen kann, das läſtige Eindringen in ſeine Privat- 
verhältniſſe, die vexatoriſche Allgegenwart des Fiska⸗ 
lismus, das ſcheinen beide Entwürfe im Uebermaß zu 
enthalten. Es ſind ganz neue Steuerformen, die uns 
ge entgegengebracht wurden, und wenn die Bierſteuer und die 

ranntweinſteuer, auch die bisherige Tabakſteuer, ebenfalls 
ſchon ohne ſchärferes Eindringen in die Privatbetriebe nicht 
aufgelegt werden konnten, ſo iſt der große Unterſchied der, daß 
der Kreis der betroffenen Perſonen bei jenen Steuergeſetzen 
ungleich geringer war und iſt, als wie er es jetzt namentlich 
bei der Weinſteuer werden würde. Die Steuer will nicht nur 
den Wirthshausverbrauch, ſondern auch den Verbrauch in 
Privathäuſern treffen. Schon damit allein iſt das Läſtige 
dieſer Steuerart erwieſen, zumal Steuerpflichtiger der E m- 
pfänger von Weinſendungen iſt. Alſo nicht an der Quelle, 
ſondern an der Mündung wird die Steuer erhoben. Wer 
humoriſtiſch aufgelegt iſt, mag finden, daß das ganz in der 
Ordnung iſt, da der Wein ja erſt dann ſeinen Genußwerth 
bekommt, wenn er die Quelle verlaſſen hat und durch Mund 
und Magen in unſere Organe erfriſchend eintritt.“ 


Politiſche Aeberſicht. 

Der Schleier fällt. Die „Kreuzztg.“ ſucht bekanntlich 
die agrariſche Agitation gegen den Abſchluß eines 
Handelsvertrags mit Rußland mit der Aus⸗ 
rede zu decken, es ſolle den ruſſiſchen Bevollmächtigten zum 
Bewußtſein gebracht werden, daß eine Gleichſtellung Rußlands 
mit Oeſterreich⸗Ungarn u. ſ. w. nur gegen erhebliche Zu⸗ 
geſtändniſſe an die deutſche Induſtrie zu erlangen ſei. Der 
Vorwand war zwar ſehr durchſichtig; aber man konnte ſich 
doch zur Noth damit decken. In der neueſten Nummer der 
„Correſp. des Bundes der Landwirthe“ aber 
befindet ſich und zwar an der Spitze des Blattes ein Artikel 
des Frhrn. v. Wangenheim unter der Ueberſchrift: „Schafft 
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der wenigſtens im Sinne der Gegner der 
Agrarier an Klarheit nichts zu wünſchen übrig läßt. Es 
heißt da: 

„Es iſt feſtſtehende Thatſache, daß der Reichskanzler in 

em Gedanken von der Nothwendigkeit weiterer 
Verträge ſo befangen iſt, daß wir eine Aenderung in 
ſeinem Vorgehen nicht zu erwarten haben.“ Nach ſeiner rein 
militäriſchen Vergangenheit ſeien dem Reichskanzler 
die landwirthſchaftlichen Verbältniſſe fremd, und er ſuche ſeine Be⸗ 
lehrung über ihm fremde Verhältniſſe nicht bei den Männern, 
welche dieſelben aus eigener Thätigkeit kennen, ſondern bei denen, 
welche ſeit einem Menſchenalter die Luft der Schreibſtube ge⸗ 
athmet haben, welche die Landwirthſchaft nur aus den Akten 
kennen. „Beamte, denen die Kenntniß der praktiſchen 
Verhältniſſe gänzlich abgeht, und die es wobl ver⸗ 
ſtanden, die ihnen angegebene Melodie zu ſpielen, wenn der Meiſter 
mit dem Taktſtock hinter ihnen ſtand, den er ſchonungslos gebrauchte, 
wollen jetzt nicht nur Kapellmeiſter, ſondern Kompontſten ſein, und 
werden von dem Herrn Reichskanzler für ſolche gehalten.“ 

Nach den bisherigen traurigen Erfolgen ſeiner wirthſchaft⸗ 
lichen Thätigkeit ſei der Reichskanzler nicht für den 
rechten Mann am rechten Platze zu erachten, nach den 
unwiderleglichen Beweiſen feiner Beharrlichkeit auf dem einmal 
eingeſchlagenen Holzwege „müßten wir ſeinen Abgang 


wünſchen. 

„Dle deutſche Landwirthſchaft iſt nicht dazu da, um ſich von 
einer der Praxis entfremdeten Bureaukratie 
ruintren zu laſſen; es iſt hohe gr daß die ängſtlich verichlof= 
ſenen Fenſter der Bureaus einmal weit geöffnet werden, daß 
Gottes Sonne und friſche Luft eindringen und den hirnbe⸗ 
nebelnden Tintenduft verjagen, daß ein friſcher Luftzug 
mit dem Staub und Dunſt auch einige Spinnen und Akten⸗ 
würmer davonfegt.“ 

Weiter heißt es dann: 

„Wir erkennen gern die Autorität des Herrn Reichskanzlers 
auf rein milltäriſchem Geblete an, hier find wir Laien und haben 
deshalb feinen Forderungen zugeſtimmt; jetzt aber handelt es fich 
um Fragen, in welchen der Herr Reichskanzler Late iſt; 
will er das nicht einſehen, ſo muß er bekämpft werden. Die Per⸗ 
fon des Herrn Reichskanzlers iſt entbehrlich, dle 
deutſche Iimdwirthſchaft tft es nicht. Wir haben es oft betont, daß 
die Landwirthe Deutſchlands nicht der Regierung eine grundſätzliche 
Oppoſition machen können und wollen, wir haben es bewleſen, in⸗ 
dem wir ſelbſt dem Grafen Caprivi die Forderungen der Milltär⸗ 
vorlage bewilligten, aber wenn er auf dem eingeſchlagenen Wege 
hartnäckig beharrt, jo wird und muß das dahin führen, daß wir 
jede Forderung ſeiner Regierung bekämpfen.“ 
(Das wäre ja vortrefflich !) 


„Aber — beißt es dann zum Schluß — noch haben wir un⸗ 
feren Kaiſer, einen Herrſcher aus dem Hohenzollernyaufe, auf ihn 
ſetzen wir unſere Hoffnung. So wie die Verhältniſſe heute liegen, 
baben wir eine Aenderung der Regierungsvpolttik nur dann zu ers 
warten, wenn es uns gelingt, an Allerhöchſter Stelle die wahre 
Sachlage in rechtem Lichte darzuſtellen.. Jetzt haben wir unſere 
berufene Vertretung im Bunde der Landwerthe, hier hat 
ſein Vorſtand mit offenem Manneswort einzuſetzen, mit Ehr⸗ 
ERS Vertrauen, aber auch mit Offenheit und Ent- 

edenheit. 


Warten wir ab, was bei dieſem Verſuch, den Kaiſer gegen 
den Reichskanzler auszuſpielen, herauskommt. Zum wenigſten 
wird jetzt mit offenen Karten geſpielt. — Unſer Berliner 
Korreſpondent ſchreibt uns zu dieſem neueſten Ausfall des 
Bundes der Landwirthe gegen Caprivi noch Folgendes: „Als 
der Reichskanzler in dieſem Frühjahr dem agrariſchen Front⸗ 
angriff im Reichstage Stand halten mußte, ſchien das Aeußerſte 
an Unterwühlung und zugleich Verunglimpfung des leitenden 
Staatsmanns erreicht. Aber man hat ſich getäuſcht. Der 
Bund der Landwirthe hat in feinem Arſenal 
Waffen, wie ſie bei uns noch nicht gebraucht 
worden ſind, und das neueſte Korreſpondenzblatt 
des „Bundes“ bringt vielleicht noch nicht einmal das 
Aergſte, was Graf Caprivi zu gewärtigen hat. Es kann 
nach dieſer Probe noch ärger werden. Die „Corr.“ will den 
Reichskanzler von ſeinem Platze fort haben. Er ſei auf dem 
zHolzwege“ und darum müſſe fein Abgang gewünſcht werden. 
In einem Stil, der Stallduft und Poeſie erfolgreich zu ver⸗ 
einigen ftcebt, wird erklärt, es ſei hohe Zeit, „daß die ängſtlich 
verſchloſſenen Fenſter der Bureaus einmal weit geöffnet 
werden, daß Gottes Sonne und friſche Luft eindringen und 
den hirnbenebelnden Tintenduft verjagen, daß ein friſcher Luft⸗ 
zug mit dem Staub und Dunſt auch einige Spinnen und 
Aktenwürmer davonfegt.“ Gewiſſe Leute wollten „nicht nur 
Kapellmeiſter ſondern Komponiſten ſein und werden vom 
Reichskanzler für ſolche gehalten.“ Dieſer Brandbdrief 
wird mit offenbarem Behagen von der „Kreuzztg.“ ab» 
gedruckt. Der Artikel iſt ganz ſicher mehr denn blos die 
Stilübung eines einzelnen Mißvergnügten; er iſt ein 
Glied in dem Syſtem der agrariſchen Geſammttaktik, die 
klugerweiſe das Pulver ſchonte, jo lange die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen erſt zu erwarten waren, und die jetzt die vor⸗ 
übergehende Waffenruhe durch um ſo betäubenderen Lärm 
ablöſt. Daß der Reichskanzler den ganzen Haß des 
Agrarierthums und, was jetzt daſſelbe geworden iſt, 
der auf dem Tivoliprogramm fußenden konſervativen 
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Partei auf fich geladen hat, weiß man ja längſt. Um jo 
räthſelhafter wirkt die Erſcheinung, daß dieſer ſelbe Reichs⸗ 
kanzler, namentlich ſeit dem Ausfall der letzten Wahlen, 
keine Stütze als gerade die Rechte für geeigneter 
hält, um ſeine Politik zu machen. Der Reichskanzler meint 
freilich den Helldorffſchen Konſervatismus, wenn er ſelber kon⸗ 
ſervativ iſt und handelt. Aber wo ſteckt denn heute noch jene 
Helldorffſche Richtung? Sie iſt ganz einfach weggeblaſen und 
inſofern macht Graf Caprivi den Eindruck eines 
Romantikers, der Realitäten vor ſich zu haben glaubt, 
wo ihm nur der verblaßte Widerſchein geweſener Dinge ent⸗ 
gegenſchimmert. Er hat allerdings die Wahl zwiſchen einer 
konſervativen Politik und einer ſolchen, die durchaus nicht mit 
einem anderen beſtimmten Parteinamen belegt zu werden braucht, 
und die nur die eine weſentliche Bedingung erfüllen muß, daß 
ſie das Gegentheil von dem, was ſich jetzt konſervativ nennt, 
zu ſein hat. Aber bei dieſer Wahl ſollte der Reichskanzler 
vor allem wiſſen, daß der Konſervatismus, wie er ihn meint, 
einfach nicht mehr da iſt.“ 


Die Jungezechen dürften wenig Urſache haben, mit 
dem Eindrucke ihres Manifeſtes zufrieden zu ſein. Die 
bis jetzt vorliegenden Blätterſtimmen heben übereinſtimmend 
hervor, daß die Schwulſtigkeit dieſes Schriftſtückes und ſeine 
Ueberfülle an allgemeinen Phraſen daſſelbe jeder Wirkung be⸗ 
rauben. Die offiziöſen Blätter und das „Vaterland“ igno⸗ 
riren das Erſcheinen des jungczechiſchen Manifeſtes vollſtändig 
und erwähnen deſſelben mit keiner Silbe. Die altczechiſchen 
Organe betonen gleichfalls die Phraſenhaftigkeit des Schrift⸗ 
ſtückes und weiſen darauf hin, daß die Verfaſſer deſſelben ſich 
vorwiegend in der Defenſive bewegen. Nebenher laſſen es die 
Altezechen auch nicht an ironiſchen Bemerkungen darüber 


fehlen, daß das Manifeſt in Leipzig gedruckt werden 
mußte, weil keine Prager Druckerei den Druck über⸗ 
nehmen wollte. Denſelben Mangel an Muth, der da 


den jungczechiſchen Druckereien vorgeworfen wird, haben 
aber auch die altczechijchen Offieinen bekundet, denn auch fie 
ließen ſich zur Drucklegung des Manifeſtes nicht beſtimmen. — 
Der Statthalterpoſten von Mähren iſt nun⸗ 
mehr wieder beſetzt. Der Sections Chef im Juſtizminiſterium, 
Alois Freiherr v. Spens-Booden, iſt zum Statt⸗ 
halter von Mähren ernannt worden. Von den Blättern, welche 
der Regierung nahe ſtehen, wird dem Freiherrn v. Spens nach⸗ 
gerühmt, daß er keiner Partei angehöre und beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig ſei. Von den Deutſchen in Mähren dürfte 
dieſe Ernennung mit Befriedigung aufgenommen werden. — 
Freiherr v. Spens iſt am 7. Juli 1835 geboren, hat ſeine 
amtliche Carrière als Richter begonnen und war als ſolcher 
auch in Böhmen thätig. Dem Juſtizminiſterium gehörte 
Freiherr v. Spens erſt ſeit dem Jahre 1891 an, in welchem 
er als Nachfolger des zum Finanzminiſter ernannten Sektions⸗ 
Chefs Steinbach berufen wurde. 


Die vergleichende Frau. 


Von Heinrich Kana. 
(Nachdruck verboten.) 

Sie ſteht mir noch vor Augen — die kleine unanſehnliche 
Frau.. ihr Geſicht hatte keine jener typiſchen Eigenthümlich⸗ 
leiten, die für die Phyſiognomien der Forſcher männlichen Ge⸗ 
ſchlechtes charakteriſtiſch ſind. Denn die Natur hatte es in ſcheuer 
Huldigung für dieſen gewaltigen Geiſt vermieden, durch ihr 
Aeußeres für fie Reklame zu machen und ſtattete fie darum mit 
der ſchlichten Anſpruchsloſigkeit aus, durch die ſich nach der Phyſio⸗ 
gnomik der Verfaſſer von allen und GStedbitefen die weitaus 
überwiegende Anzahl von Menſchen auszeichnet, nämlich: Haare: 
dunkel, Geſichtsform: oval, Stirne: gewöhnlich, Augen: grau, 
Naſe: 3 Mund: mittel, Kinn: proportlontrt, beſondere 
Kennzeichen: keine 

Ja, beſondere Kennzeichen — keine! Nur, daß im Elfer der 
Rede ihre Stimme einen gellenden Klang erhielt, der Blick merk⸗ 
würdig ſtechend wurde und zwei tiefe, tiefe Falten um die Mund⸗ 
winkel hervortraten 


Ueber die Entwſckelungsgeſchichte ihres Geiſtes iſt nichts 
Näheres bekannt geworden. Sie begann vermuthlich, als ſie ſechs 
Jahre alt war, mit der Fibel, und als fie ihr achtzehntes Lebens⸗ 
jahr erreicht hatte, ſoll fie nach einer verbürgten Familientradition 
ihr dietret dekolletirtes Ballkleid mit heiterer Unbefangenheit ge: 
tragen haben. Damit hatte ſie nach der übereinſtimmenden Anſicht 
aller lebenskundigen Tanten der Familte den Höhepunkt weiblicher 
Ausbildung exklommen und war reif für die Ehe. Ste heirathete 
denn auch. Mehr weiß man nicht über ihre Jugendjahre. Und 
ſo wird es ewig unergründet bleiben, wo ſie ſich die theoretiſche 
Kenntniß „anderer Männer“ aneignete, die fie bereits beſaß, als 
ſie Herrn Jobann Hampe die Hand zum Bunde fürs Leben reichte. 
Aber es ſteht feſt, daß ihre Kenntniſſe bereits damals ſo gründliche 
waren, daß ſie in verhältnigmäßig ganz kurzer Zeit daran denken 
lonnte, das große Werk ihres Lebens in Angriff zu nehmen: den 
Unterſchied zwiſchen ihrem Mann und den „anderen Männern“ in 
wiſſenſchaftlich erſchöpfender Weiſe zu formuliren. 

Ein methodiſcher Geiſt, der ſie war, ſuchte ſie vor Allem nach einem 

undamentalſatz für ihr Syſtem. Der Zufall hat die Genies immer 
eſonders begünſtigt. Solch glücklicher Zufall wollte es alſo auch, 
daß Jobann Hampe ſſch ſchon vier Wochen nach der Hochzeit zu 
der Bemerkung hinreißen ließ, daß das Ehepaar Hampe in Zukunft 
der Entwickelung des deutſchen Luſtſplels nicht mehr wie bisher 
vom Parquet, ſondern von der Gallerie aus folgen müſſe. 

Jede andere Frau hätte eine ſolche Bemerkung blos zum Anlaß 
enommen, um dem geiſttödtenden Frieden der Flitterwochen ein 
nde zu machen und zum erſtenmal einen 3 kleinen häuslichen 

1785 — herbeizuführen, wie ihn die Frauen im Intereſſe ihrer Aus⸗ 

dung in allen Künſten der Dialektik fo ſehr Neben. Jede andere 
rau hätte ihre „Sehnſucht nach den glücklichen, nn zu früh ent: 
chwundenen Mädchenjahren“, die Schlechtigkeit und Herzlofſigkeit 
der Männer u. ſ. w., kurz Alles, was ſonſt zum eisernen Beſtand 
eines derartigen ehelichen Gedankenaustauſches gehört, ſofort ver⸗ 
geſſen, ſobald der Mann die Unhaltbarkeit ſeines Standpunktes 
eingeſehen, und wäre eine Stunde ſpäter an der Seite des Lieben, 
guten Männchens glückſtrablend ins Theater getrippelt. ; 

Anders Margarethe Hampe. Ihr Sinn ſtrebte nach Höherem. 
Mit elementarer Heftigkeit ſtürzte ſie ſich auf die unbedachte Aeuße⸗ 
rung ihres Mannes, und Dank der ungeheuren Konzentration ihres 
Geiſtes ging ihr ſofort die grundlegende Antitheſe ihres wiſſen⸗ 


. mit. Ja, er bat ſie ſogar um ihren Beiſtand. 


In däniſchen Blättern finden ſich noch einige wiſſens⸗ 
werthe Einzelheiten zur Vorgeſchichte des Beſuches, welchen 
der Graf von Paris dem Zar in Fredensborg ab⸗ 
geſtattet hat. 

Die e zum Beſuche ſei im Frühſommer erfolgt, als 
bei der Hochzeit feines Enkels, des Herzogs von Pork, das däniſche 
Königspaar in London dem orleaniſtiſchen Prätendenten begegnete; 
allerdings habe man in Sheenhouſe den Beſuch etwas früher beab⸗ 
ſichtigt, im Hinblicke auf die franzöſiſchen Wahlen aber um einen 
ſpäteren Termin gebeten. Der Beſuch ſei offiziell als rein famlitär 
behandelt worden. Der Graf von Paris iſt bekanntlich der Oheim 
der Prinzeſſin Waldemar von Dänemark, Marie d' Orleans, deren 
Vater, der Herzog von Chartres, ſchon wiederholt in Kopenhagen 
geweſen iſt und deren jüngerer Bruder, Prinz Jean von Orleans, 
faſt ſtändig dort weilt. Der Zar habe aber dafür geſorgt, dem 
Beſuche die zu intime Deutung wenigſtens in Bezug auf ſeine 
eigene Perſon zu nehmen; bei der Ankunft des Grafen von Paris 
auf Schloß Fredensborg jet er nach Kopenhagen zum grlechlſch⸗ 
orthodoxen Gottesdienſte gefahren, obgleich er dieſen erſt zwei Tage 
vorher beſucht hatte. Es iſt auch wobl nicht rein zufällig, daß 
unter dem Titel „Der Zar und die Republik“ das dem däniſchen 
Hofe nächſiſtehende Kopenhagener Blatt eben jetzt einen Angriff 
auf die franzöſiſchen Behörden bringt, deren Hilfloſigkeit gegenüber 
der demagogiſchen und abenteuerlichen Ausbeutung der Touloner 
Flottenbegegnung den Zar gegen ſeinen Wunſch genöthigt habe, die 
hochpolitiſche Tragweite dieſer Begegnung erheblich zu beſchränken, 
wodurch den patrlotiſchen Intereſſen Frankreichs ein dauernder 
Nachtheil zugefügt werde. 

Dieſe Aeußerung des Kopenhagener Hofblattes iſt ſchwer⸗ 
lich nur ein Kompliment an den orleaniſtiſchen Gaſt. 


Deutſchland. 


— Berlin, 4. Okt. [Aus dem konſervativen 
Lager.] Ein ſcharfer Leitartikel der „Köln. 
Zeitung“ über „den Zerfall der konſervativen 
Partei“ wird in hieſigen konſervativen Kreiſen Herrn 
v. Helldorff zugeſchrieben bezw. als von ihm inſpfrirt be⸗ 
zeichnet. Trifft dieſe Annahme zu, worüber wir nicht urtheilen 
wollen, ſo werden ſich wohl weitere Auseinanderſetzungen 
im konſervativen Lager daran anknüpfen. Der konſervative 
Landtagswahlaufruf ſcheint ſchon mühſam genug zuſammen⸗ 
geſchweißt zu ſein. 

— In juriſtiſchen Kreiſen wird der „Lib. Korr.“ zufolge 
vielfach angenommen, es beſtehe die Abſicht bei Einführung 
der Berufung gegen die Entſcheidungen der Strafkammern 
ſowohl zu den Sitzungen der Straf⸗ wie zu denen der 
Berufungskammern Laien zuzuziehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, daß zwiſchen der 
preußiſchen und niederländiſchen Regierung be⸗ 
treffs gegenſeitiger“ Mittheilungen bei Hochwaſſer⸗ und 
Eisgefahr im Rhein und betreffs gemeinſchaftlicher Maß⸗ 
regeln zur Beſettigung dieſer Gefahren eine Vereinbarung geſchloſſen 
wurde, nach welcher zwei von beiden Seiten ernannte Kommiſſare 
vor dem 1. September jedes Jahres zuſammentreten, um über die 
Maßregeln zu berathen, welche bezüglich der beiden Staaten ge⸗ 
meinſchaftlichen Strecke des Rheines zu ergreifen ſind. 

— In einer anarchtſtiſchen Verſammlung, 


Mann mit gellender Stimme zurief: „Natürlich, man kann ſich 
nicht einmal mehr einen Parquetſitz vergönnen. Denn andere 
Männer verdienen 20000 M. jährlich, mein Herr Gemahl aber 
blos 5000 Mark!“ 2 

Gentes find fleißig. So hat auch Margarethe Hampe, geborene 
Knöpke die Erkenntniß, die fie der Inſplratlon verdankte, in der 
Folge durch ehrliche Arbeit erweitert und vertieft. Sie konnte 
ſchon in ganz kurzer Zeit auf anſehnliche e ver⸗ 
weiſen. Andere Männer verdienen jährlich 20 000 Mark. Alſo — 
fand ſie bald darauf heraus und ſagte es ihrem Mann ins Geſicht 
— waren ſie klug, routinirt, beſaßen Unternehmungsgeiſt und einen 
praktiſchen Blick für die Bedürfniſſe der Zeit. Alſo hatte Alles, 
was ſie ſagten, Rand und Fuß, und was immer ſie auch thun 
mochten, war veritändig und wohl überlegt. Ihr Mann aber ver⸗ 
diente jährlich blos 50.0 Mark. Alſo war er beſchränkt, ohne jede 
geſchäftliche Erfahrung, in Vorurtheilen befangen, ein altmodiſcher 
Zopf, ein Haſenſuß. Alſo war Alles, was er ſagte, läppiſch und 
abgeſchmackt, und was immer er auch thun mochte, war albern und 
undeſonnen. Schon ein vaar Tage, nachdem ſie ihren Fundamental⸗ 
ſatz gefunden, htelt Margarethe Hampe, geborene Knöpfe, bei 
dieſen Folgerungen. Der Verlauf der Zeit hat ihre Richtigkeit 
nicht zu erſchüttern vermocht. Sie erwieſen ſich als dauernder 
Gewinn für die Wiſſenſchaft. Das ſetzte Margarethe Hampe in 
die Lage, ihrem Manne jahrelang Tag für Tag einige dleſer For⸗ 
ſchungsreſultate bei jeder vaſſenden Gelegenheit mit demſelben un⸗ 
erſchütterlichen Ton der Ueberzeugung mitzutheilen: beim Frühſtück 
und beim Abendeſſen, in den Zwiſchenalten eines Theaterſtückes, 
dem ſie beiwohnten, auf einem Ausflug, den ſie gemeinſam unter⸗ 
nommen hatten, ob ſie allein waren oder in Geſellſchaft. Immer 
und aller Orten konnte Johann Hampe darauf rechnen, daß ſeine 
aufmerlſame und voxrſorgliche Margarethe ihm nicht einen Augenblick 
darüber würde im Unklaren laſſen, wie klug, erfahren und unter⸗ 
nehmend andere Männer wären und wie beſchränkt, unerfahren 
und feige er ſelbſt. War er verrelſt, fo theilte ihm Margarethe das 
Alles ſchriſtlich mit und fand dazu auch auf einer Poſtkarte immer 
noch Raum genug. 

In ſtetem Umgang mit dem Gegenſtand ihrer Unterſuchung 
baute Margarethe Hampe ihr ä wetter aus. So ging 
von iu unverdienten 15000 Mark ein grelles Schlaglicht aus, 
das ſchließlich Alles und Jedes in Johann Hampes Erdenwallen 
erhellte: ſowobl die intimſten Vorgänge ſeines Seelenlebens, wie 
ſcheinbar ganz aufalige Aeußcrlichkeiten, feine ſtrafwürdige Gut⸗ 
müthigkeit und feine Dienſtbefliſſenheit ſowohl, als auch feine Vor⸗ 
liebe für 1 und ſonſtige unmännliche Zuſpeiſen, die verächt⸗ 
liche Unbotmäßigkeit ſeiner Kravatten und die verwickelte Werde⸗ 
gel ichte feiner etwas überhängenden Naſe. Das Alles und vieles 

ndere wußte feine er aus der Thatſache herzuleiten, daß 
ex nach ihrer Anſicht volle 15000 Mark weniger als alle anderen 
Männer verdiente! ö 


Ihrem unentwegten Eifer, ihrer unerſchütterlichen Ueber⸗ 
zeugungstreue hatte Margarethe Hampe es zu danken, daß ſie ſieg⸗ 
reich jene große Kriſe beſtehen konnte, die ihr Lebenswerk zu ge⸗ 
fährden drohte. So harmlos und unbefangen nämlich auch Johann 
Hampe breinichaute, jo empfand er doch drückend das Bewußtſein 
feiner tragiſchen Schuld von 15000 Mark. Immer tiefer wühlte 
der Urmuth darüber ſein Innerſtes auf, bis eines Tages der 
ſtürmiſche Entſchluß in ihm bervorbrach, dieſe Schuld abzutragen, 
ſelbſt ein Mann zu werden, wie jene anderen Männer, die ſeine 
Gattin immer ſo zu rühmen wußte. Freudig theilte er Dr Hash 

aubte 


ſchaftlichen Syſtems auf, die ſie einen Augenblick ſpäter ihrem er doch damit ihre geheimfte Sehnſucht errathen zu haben. 


— Dann ſprach Dr. Ba 
die am Artikel des „Kleinen Journals“ krltiſirte, 
Dienſtag in der „Norddeutſchen Brauerei“ zu Berlin tagte, kam] der kaiſerlichen Kapelle in Rominten verhöhnt werde. 


es zu heftigen Schlägereien zwiſchen Anarchiſten und 
„frakttonellen Sozialdemokraten“ ſodaß der überwachende Poltzei⸗ 
Lieutenant die Verſammlung auflöſen mußte. - 

W B. Köln, 4. Oktober. Der „Köln Ztg.“ zufolge hat 
die deutſche Regierung den Schutz der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Unterthanen in Braſilien über 
nommen und bereits mit Erfolg ausgeübt. Als 
der öſterreichiſche Lloyddampfer „Meduſa“ in Rio de 
Janeiro einen Theil ſeiner Ladung in ein Leichterſchiff 
gelöſcht hatte, wurde letzteres vom Admiral Mello beſchlag⸗ 
nahmt. Alle Vorſtellungen des Kapitäns des Lloyddampfers 
blieben erfolglos. Infolge Einſchreitens des Kommandanten 
des deutſchen Geſchwaders wurde Schiff und Ladung unver⸗ 
ſehrt freigegeben. i 


Vermiſchtes. a 

T Aus der Reichshauptſtadt, 4. Okt. In der antt- 
ſemitiſchen Verſammlung, die a Abend im 
Konkordiafaal in der Andreasſtraße tagte und von der wir ſchon 
kurz gemeldet haben, ſprach Ahlwardt zum letzten Male vor 
Antritt feiner Haftſtrafe. Das Them: lautete: „5 Monate Ge⸗ 
fängniß“. Schon vor Beginn der Verſammlung glaubten einige 
Antiſemiten einen Juden auf der Galerte entdeckt zu haben, und 
es wurde binaufgerufen und gehöhnt. Die Erregung ſteigerte ſich 
aber, als es hieß: „Der Bettelredakteur Saling ſitzt oben!“ 
Während der Reden wurde die Unruhe jo groß, daß der Vorſitzende 
Kretzer erklärte, die Verſammlung möge ſich nicht eines armſeligen 
Judenjungen willen ſo erregen — Kretzer bezeichnete den Rektor 
a. D. Ahlwardt als einen „Märtyrer der Sache“. Als er damals 
aus dem Gefängniß kam, konnte man ihn als Reichstagsabgeord⸗ 
neten begrüßen: wenn er nun im März nächſten Jahres wieder 
das Gefängniß verlaſſen wird, werde man ihn auch als Landtags⸗ 
abgeordneten begrüßen. Diesmal werde er aber nicht den 
Bettelredakteur Saling vom „Kleinen Journal“ empfangen. (Ruf: 
„da oben ſitzt er ja! Raus, raus!“) — Kretzer kritiſirt einen unan⸗ 
ſtändigen Artlkel des „Kleinen Journals“, wobei wieder Rufe 
ertönen: „Raus mit Saling! Raus!“ und fährt fort: „Und der 
Berichterſtatter des „Kleinen Journals“ iſt heute hier!! (Rufe: 
„Raus mit ihm!“) So lange er ſich aber anſtändig beträgt und 
nicht einen unanſtändigen Bericht ſchreibt, darf er bier bleiben!“ — 
Ahlwardt erklärte, die Haftſtrafe ſei ihm ein Genuß, denn er wiſſe, 
daß er mit den „Judenflinten“ Nutzen geſchaffen habe. Er ſel ganz 
ſtolz darauf. Weitere Schritte in der „Judenflinten“⸗Angelegenhelt 
werde er wahrſcheinlich nicht thun. Sonſt aber tönne er auch Wleder⸗ 
auf aahme des Verfahrens beantragen, da dur b einen Prozeß ein ganz 
eigenthümliches Licht auf ſeinen Prozeß falle. „Ich bin aber am ſtolzeſten 
darauf, daß ich der antiſemitiſchen Sache wegen leiden muß. Aber daß 
der antiſemitiſche Gedanke Fortſchritle macht, beweiſt mein Empfang 
durch die Deutſchen, den ſonſt Niemand anſehen wollte. Auf 
meinen Agitationsreiſen hat man mich mit Muſitchören empfangen. 
Mir zu Ehren waren die Häuſer mit Blumen geſchmückt und in 
Schloppe hat neben alledem auch die Behörde meiner ge⸗ 
dacht und bei meinem Einzuge die geſammte Gendhrmerle 
Ahlwardt erzählte dann ſeine Anſichten über 
die Judenfrage. Der Unterſchled zwiſchen den zahmen und 
radikalen Antiſemiten ſel der: Die zahmen Antiſemiten, die 
Konſervativen wollen den Knoblanch nur oben abſchneiden, 
die radikalen Antiſemiten aber graben ihn mit der Wurzel aus ic. 
ler, der ebenfalls einen unanſtändigen 

in dem die Einweg 

Der 


(ap „Welch verdutztes Geſicht der autmüthige Rleſe mach e, als 
Margarethe ſeine Zumuthung natürlich damit beantwortete, daß ſie 
ihm einfach ins Geſicht lachte! Woher ſollte es auch Johann 
Zur wiſſen, daß die Pflicht gegen die Wiſſenſchaft es ſeiner 

attin verbot, ihm mit Rath und Thot in irgend einem konkreten 
Jan beizuſtehen. Erſt nachher, nachdem ſie den Dingen ihren 

auf gelaſſen, begann ibre Aufgabe; dann erſt, wenn Alles wieder 
einmal vollſtändig mißlungen, war es ihr überhaupt möglich, baar- 
ſcharf und unwiderleglich nachzuwelſen, wie Alles anders geworden, 
wenn Johann Hampe eben ein anderer Mann geweſen wäre. Das 
konnte Johann Hampe in ſeiner etwas bornirten Natvetät nicht 
ahnen. Man darf ihm darum aus ſeiner Unwiſſenheit feinen Vor⸗ 
wurf machen. Es ſei ihm auch verziehen, daß er gegen den Stand⸗ 
punkt feiner Gattin ſich zuerſt aufbäumte in ohnmächtiger Wuth, 
daß er ſich vermaß, ſeinen Vorſatz ohne ihren Belſtand auszufüh⸗ 
ren. Es ſei ihm umſomehr verziehen, als Margarethe Hampe da⸗ 
durch in die Lage kam, einen der herclichſten Siege des menſch⸗ 
lichen Geiſtes zu erringen. 

Mit einigen ſarkaſtiſchen Bemerkungen brachte ſie ihren Mann 
raſch wieder zum Bewußtſein ſeiner Unbedeutendheit zurück. Dann 
aber entwarf ſie mit hinreißendem Pathos ein Bild jener „anderen 
Männer“: wie ſie voll Vorſicht wären und dennoch voller Wage⸗ 
muth, Ehrenmänner und Schurken Aude mit einem Worte: 
Götterſöhne und Großinduſtrielle, nicht Detallhändler wie Johann 
Hampe. Schließlich hat es er auch eingeſehen, daß es ſein Schickſal 
jet, der zu bleiben, der er war. Denn wenn er ſelbſt ein Anderer 
würde, wie ſollte dann Margarethe Hampe ihre Lebensaufgabe 
löſen, ihn mit Anderen zu vergleichen? 


Ich konſtatire mit Genugthuung, Br dieſe Einſicht eine fo 
vollkommene war, daß Johann Hampe ſeltdem nicht wleder den 
Verſuch gemacht hat, ſeiner Gattin zu oppon ren. Er ſieht es 
vielmehr jetzt als ſeine Ehrenpflicht an, zu allen Behauptungen 
Margarethens, die ſich auf feine eigene Perſönlichkeit — Sa 
und Amen ii ſagen. Da dies nicht viel geiſtige Anſtrengung er- 
fordert, iſt ſein Verſtand im Bewußtſein ſeiner vollſtändigen Ueber⸗ 
flüſſigkeit allerdings ſehr eingeſchrumpft, und Viele haden be⸗ 
hauptet, er hätte die Bagatelle, die ihm davon noch übrig ge⸗ 
blieben, in Folge: einer unvorſichtigen Bewegung ſeines Kopfes 
verloren. Das iR jedoch vollkommen unxichtig. Er bat noch ſein 
bischen Verſtand und er verwendet es in ganz zweckentſprechender 
Welle dazu, um feine Frau gelegentlich auf den einen oder den 
anderen ſeiner Fehler, der ri vielleicht ihrer Beobachtung ent» 
ziehen konnte, aufmerlſam zu machen. 


Aber dieſer Triumph vermag Margarethe Hampe noch nicht 
zu befriedigen. Ihr Ehrgeiz will höher hinaus ſie will Schule 
machen. Zum Skelett abgemagert beſtehbt ſie faſt nur noch aus 
ihrer gellenden Stimme, dem ſtechenden Blick ihrer Augen und 
den Falten um die Mundwinkel. Aber ein fieberhafter Arbeits⸗ 
eifer hält ſie aufrecht und verleiht ihr die Kraft, ihre Collectaneen 
zu ſichten. Dieſe Vorarbeit iſt ſchon ſo weit gediehen, daß ſie mit 
der Ausarbeitung der erſten Kapitel ihres großen Wertes be⸗ 

innen konnte. Bis zum Sommer bofft ſie es fertigzuſtellen. Es 
etitelt ſich: „Mein Mann und andere Männer. Ein Syſtem 
der Ehemännerkunde auf vergleichender Grundlage.“ 

Es ſoll eine erſchöpfende Darſtellung werden all der ler, 
Verbrechen, Vergewaltigungen, deren jede Frau ihren Mann be⸗ 
zichtigen darf, ohne daß es dazu erſt eines Bewelſes bedürfte. 
Die Anſchaffung dieſes Buches iſt ſomit jeder Frau auf das 
Wärmſte zu empfehlen. Denn mehr oder weniger iſt ja jede eine 
vergleichende Frau. 
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Unwille der Verſammlung gegen den vermeintlichen „Saling“ 
wurde wieder ſo groß, daß der Vor⸗ 


Natürlich war es nicht Saling. Unterde 
Ende des Sagles einige Antiſemtten wiebet . — 
Handgelſten — ne Sönfe raten ihn mit einigen 
a e 

war die Verſammlung geſchloſſen ent Um 11%, Ubr ewa 

Durch Einbrecher bei einem 
Brunnenſtraße wurden vergangene Nacht 
een Be 

er Einbrecher Bellevue, als Zeuge aus dem Prozeß 

Heinze bekannt, iſt als unheilb 
Dalldorf übergeben worden. ar terſinnſa der Irrenanftalt in 


T wird dem 1 8 “ 65 
Sonderbar iſt es, daß, wie beſtimmt 1 Lac 


erzo en bedeute 
Siautztaſſc Binterloffen bat ein großer F n ere un DE 
den worden i Gerüchtweie perlauket, man habe in einer Schatulle 
auf Schloß Callenberg einen Reſerveſonds von mehr als 300.000 ME. 


Favoritin des Herzogs Ernſt, di . 
ſich unter an ehlicer Berufung auf mufpieferin ET HR 


beharrlich weigerte, im Hoftheat 

regelmäßig und pünktlich in En aufzutreten, dagegen ihre Gage 
Alfred ſoeben von kurzer Hand 
tagt worden. 

D —— b 


Lokales. 


Poſen 5. Oktober. 

205 p- Zur Landtagswahl. In der geſtern Abend ſtattgefundenen 
tonſervativen Vertrauenzmänner⸗Verſammlung wurde Herr Polizel⸗ 
Präſident v. Nathuſtus als Kandidat aufgeſtellt. Derſelbe 
ern ee Donnerſtag in einer Verſammlung den 
p. Die Urwählerliſten zur Landtagswahl, die bis 
Sonnabend einſchlleßlich im Rathhauſe ausliegen, ſtehen, wie 
bereits mitgeteilt, zur Einſichtnahme für Jedermann offen. Wie 
wir von zuſtändiger Stelle erfahren, find jedoch die Beamten ange- 
wieſen, auf Anfrage nach mehreren Namen auch darüber 
Auskunft zu ertheilen, ob dieſe in den Liſten ſtehen, ſodaß e in 
Wähler die Einfichtnapme für mehrere Bekannte übernehmen kann. 
Ueber die Steuerverhältniſſe der Betreffenden muß der Beamte 

3 Auskunft verweigern. 
5. Jiſtanzre Paris. Der bekannte fran- 
zöſiſche Rabſahrer Sr 75 en 8 5 geſtern auf feiner 
bur um den Wettrekord mit einigen 15 zu Rade hier an. 
Herr Terrout hatte am 27. September Petersburg verlaſſen und 


war geſtern früh von Kaliſch abgefahren. Er gedenkt in ungefähr 
8 Tagen in Paris = 8 : en 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Schneldermelſter in der 
für 1500 M. Sachen 


„ 4. Anlaß des 25 jährigen Beſtehens der 
Landwehr rn Oberkommandanten der öſter⸗ 
reichiſchen und ungarischen Landwehr, die Erzberzoge Rainer und 
Joſef, Handſchreiden, in denen die Befriedigung über die kriegs⸗ 
gemäße Ausbildung und den militärſſchen Geiſt der Landwehren 
ausgeſprochen und der hervorragenden Verdienſte der Erzherzoge 
und der Landes vertbeidigungsminiſter dankbar gedacht wird, 

Nom, 4 In den letzten 24 Stunden erkrankten 
an der Cholera in Livorno 6 und ſtarben 2 Perſonen; in 
Patti Marina kamen 3 Erkrankungen und 1 Todesfall vor, 
nachts 49 Erkrankungen und 26 Todesfälle, von da ab bis 
zum 2. Oktober Nachmittags 34 Erkrankungen und 26 
* SE Sr 

om, 4. Okt., Wie die A „ beſtätigt, tritt die 
Münzlonferenz in Paris am 5. F allen 5 


durch den Geſandten in Brü Depu⸗ 
Arten Zeppa bertreten fein, fiel, Baron de Renzls, und den Dep 


10 per 3 708 d 

Janeiro berichtet, daß die Kommandanten der dort liegenden 
fremden Kriegsſchiffe mit Ausnahme der deutſchen, dem Ad⸗ 
miral Mello mittheilten, daß er künftig das Bombardement 
auf die Forts zu beſchränken habe; wenn er die Stadt bom⸗ 
bardiren würde, ſo würden die fremden Kriegsſchiffe ihre Ge⸗ 
ſchütze gegen die unter feinem Kommando ſtehenden Schiffe 
richten. — Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Buenos-Ayres 
vom heutigen Tage gemeldet wird, iſt General Roca heute 
von Roſario dorthin zurückgekehrt. Die Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ 
graphenverbindung iſt wieder hergeſtellt. — Der Prozeß gegen 
die politiſchen Gefangenen wird alsbald in Buenos⸗Ayres be⸗ 
ginnen; Dr. Alem wird in Santa Js abgeurtheilt werden. — 
Bei der Mobiliſirung der Nationalgarden während der letzten 
Tage ſind 65 000 Mann unter die ge ne getreten. 

London, 4. Ott. Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Bangkok iſt der zwiſchen Stam und Frankreich ver⸗ 
einbarte Vertrag am Dienſtag unterzeichnet worden. Der Spezial⸗ 
geſandte de Vilers und der ſtändige franzöſiſche Geſandte in 
Bangkok Pavie ſind nach Bangpain abgereiſt, um am Mittwoch 
eine Zuſammenkunft mit dem Könige zu haben. — Wie der 

Times“ aus Philadelphia gemeldet wird, ſind die Einnahmen der 
Vereinigten Staaten im letzten Viextelſahre um 20 Millionen 

ollars hinter den Einnahmen deſſelben Zeitraumes 1892 zurück⸗ 
geblieben, die Zollerträge find um 13 Millionen Dollars geringer. 


Folge des weiteren Vorrückens der 


Umea geſtorbenen Perſon hat die in Stockholm vorgenommene 
bakteriologiſche Unterſuchung Cholera asiatica als Todes⸗ 
urſache ergeben. 


heute 9100; es haben demnach über 1000 Arbeiter die Arbeit 
wieder aufgenommen, auch im Weſten der Kohlenbecken von 


Mons und Flenu ſind die Arbeiter wieder angefahren. In 
dem Kohlenbecken von Charleroi ſtreiken nunmehr von 30 000 


Nachmittag gegen 1 Uhr 15 Min. vor der Einfahrts⸗ 


Eine Privatdepeſche aus Rio de P 


—Nach elner „Reuters Bureau“ aus Kapſtadt zugegangenen 
Meldung hat der Adminiſtrator der ſüdafrikaniſchen Geſellſcheft in 
Matabele⸗Krieger beſchloſſen, 
dieſelben anzugreifen. Es werden daher zwei Abtheilungen von 
den Forts Viktoria und Charter 27 die Matabele abgejchidt. 
Stockholm, 4. Okt. Bei einer am 30. September in 


Mons, 4. Okt. Die Zahl der Ausſtändigen beträgt 


verſprach, vom Sultan Inſtruktionen einholen zu wollen. 
Gel 4. Okt. 


Man legt hier dem 1 keine große Bedeutung bei und 
elne weiteren Folgen haben werde. 


Newyork, 4. Okt. Wie der „Newyork Herald“ aus 
Montevideo vom 3. d. meldet, hat ſich der Staat Parana 
gegen Peixoto erklärt. Der Kongreß in Rio hat ſeine 
Sitzungen beendigt, die Lage daſelbſt wird mit jeder Stunde 
kritiſcher. Die Schiffe „Republica“ und „Pallas“ bewachen 
den. Hafen von Deſterro, wohin nach kurzem Bombardement 
von Santos fünf Rebellenſchiffe unterwegs ſind, um daſelbſt 
das Hauptquartier de Mellos einzurichten. — Ruy Barboſa 
wird vorausſichtlich von Montevideo nach Deſterro berufen 
werden, um die Präſidentſchaft der proviſoriſchen Regierung 
zu übernehmen. Der Staat Santa Catharina hat ſich für 
die Rebellen erklärt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 5. Oktober, Morgens. 

Der Geheime Regierungsrath, Profeſſor Eduard 
Zeller, hat, wie in wiſſenſchaftlichen Kreiſen verlautet, die 
Abſicht, von ſeiner verdienſtvollen Lehrthätigkeit zurückzutreten. 
Für das Winterhalbjahr hat er noch ſein Kolleg über die 
allgemeine Geſchichte der Philoſophie angekündigt. Geheimrath 
Zeller ſteht im 80. Lebensjahre. 

Die Morgenblätter melden aus Wien: Der Kriegsminiſter er⸗ 
klärte den Redakteur des Troppauer Antifemitenblattes „Die 
deutſche Wehr“, welcher die Reſervelieutenantscharge bekleidet und 
der wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt und freigeſprochen wor⸗ 
den war, ſeiner Offiziercharge für verluſtig und verfügte, daß der⸗ 
ſelbe als Gemeiner zum 99. Infantexie⸗Regiment transferlrt werde. 

Die „Voſſ.⸗Ztg.“ meldet aus Wien: In der Druckerei und 
der Redaktion des Arbeiterblattes „Volkstribune“ fand heute eine 
aut ſtatt zur Ermittelung des Urhebers der 
t 


lugſchriften über den Prager Aus nahmezu⸗ 

and. Gegen den Herausgeber des Blattes, den Arbeiter Schub: 
macher und den Redakteur Kralics wurde Anklage wegen Aufreizung 
gegen die Behörden erhoben. \ 

Die Wiener Poltzei verhaftete den 26 jährigen Portrait: 
maler Otto Sarrer aus Berlin und deſſen Geliebte, die 
A jährige Johanna Roſtowski Beide legten ſich falſche Namen 
bet und verübten zahlreiche Einbruchsdiebſtähle. 

In der heute in Peſt abgehaltenen Konferenz des 
Klubs der liberalen Partei wurde der Abgeordnete 
erezel zum Vicepräſidenten des Abgeordnetenhauſes 
deſignirt. Der Abg. Horwath referirte über den Inhalt 
der Interpellation betreffend die Antworten des Kaiſers in 
Boros Sebes und Güns und theilte dabei den Antrag des 
Petitionsausſchuſſes mit, welcher keine weitere geſchäftliche 
Behandlung für nothwendig erachtet, ſondern die Hinterlegung 
der Interpellation ins Archiv verlangt. Die Konferenz nahm 
einſtimmig den Antrag des Petitionsausſchuſſes an, nachdem 
der Miniſterpraſident Dr. Wekerle unter allgemeiner lebhafter 
Zuſtimmung in demſelben Sinne wie der Petitionsausſchuß 
referirt hatte. 3 

Wie aus Belgrad ae wird, ertheilte der König dem 
Miniſterpräſidenten Dok kes Urlaub auf unbeſtimmte Zeit zu 


einer Erholungsreiſe ins Ausland. Während ſeines Urlaubs iſt der 3 


Kriegsminiſter Gruic 
präſidiums ſowie der 
betraut. 


rovlſoriſch mit der Führung des Miniſter⸗ 
iniſterien des Krieges und des Unterrichts 


Handel und Verkehr. 
» Berlin, 4. Okt. Der Aufſichtsrath der deutſchen 


Bank hat in ſeiner heutigen Sitzung Herra Arthur Gwinner 


zum Mitgliede der Direktion ernannt. Herr Gwinner wird ſeine 
Stellung am 1. Januar 1894 antreten und fein am hieſigen Platze 
unter der Firma Arthur Gwinner & Co. beſtehendes Bankgeſchäft 
gleichzeitig auflöſen. Herr Hermann Wallich, welcher der Bank 


F 
278 509 


feit ihrem Beſtehen angehört, beabſichtigt, nach langiähriger Thätig⸗ 
vr Weſckluſſes ber G lverſammlung in 

eſchluſſes der Generalverſamm E i 
einzutreten. Ferner wurde Bericht erſtattet über den Geſchäfts⸗ 
verlauf des 1. Semeſters 1893. Es konnte konſtatlrt werden, 
das laufende Geſchäft der Bank eine Zunahme der Umſätze 
25 ne Einnahmen daraus, gegenüber dem 1. Semeſter 1892, 
aufweiſt. 


{ ahres, vorbehaltlich 
m Laufe des nächſten J 0 re 


Das 


* Gönigsberg i. Pr., 4. Ott. Die Betriebseinnahmen der 
oſtpreußiſchen Südbahn per Septdr. 1893 betrugen nach vorläufiger 
eitte ung im Perſonenverkehr 80 128 Mark, im Güterverkehr 
Mart, an Extraordinarien 14000 Mark, zuſammen 372 637 
Mark, darunter auf der Strecke Fiſchhauſen⸗Palmnicken 5079 Mark, 


im Septbr. 1892 provlſoxiſch 342500 Mark, mithin gegen den ent⸗ 


ſprechenden Monat des Vorjahres mehr 30 137 Mark, im 7 
vom 1. Januar bis 30. Septbr. 1893 2727 781 Mark (proviſoriſche 
Einnahme aus ruſſiſchem Verkehr nach ruſſiſchem Styl) gegen 
roviſoriſch 2451 491 M. im Vorjahr, mithin gegen den entſprechen⸗ 
en Zeitraum des Vorjahres mehr 276 290 M. gegen definitiv 
2608 271 M. im Vorjahr, mithin mehr 119 510 M. 

** London, 3. Okt. [Wollauktion.] Preiſe feſt, behauptet, 
bei lebhafter Betheiligung. 


Beobachtungen 9 
Meteorolo * er 7 zu Boten 


arometer auf 0 ent. 
&r.rediuz.inmm Win d. Wette r. . Celſ. 
Ie. Cual 


D ee 
4. Nachm. i 44,0 mäßig bedeckt +13, 
4. Abends 1 7447 S leicht beiter + 99 
5. Morgs. 7 745.7 S müßig wolkig +91 
Am 4. Okt. Würme⸗Maxtmum + 14.1. Cell. 
Am 4. Wärme⸗Minimum 79° » 
Waſſerſtand der Warthe. 
Boien, am 4. Okt. Morgens 0,38 Meter 
„ „ 4 ⸗ Mittags 08 + 
« „ 5. = Morgens 0,38 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 4. Okt. [Zur Börſe.] Die „N.⸗Z.“ berichtet: Wir 
haben ſchon geſtern nachgewieſen, wie ſchwer es iſt, die Färb 
der Tendenz der Börſe jetzt genau zu beſtimmen, wie raſch a 
ein Wechſel in den Nuancirangen der Tendenz ſich vollzieht. Un⸗ 
ſicherheit iſt das charakteriſtiſche Merkmal eines Verkehrs, der ſich 
innerhalb ſehr enger Grenzen hält. Die ſpekulatlve Thätigkeit tft 
überdies durch ein Moment beſchränkt, das ſtärkere Schwankungen, 
eine größere Beweglichkeit der Kurſe ausſchließt. Wir meinen die 
Knappheit des Angebots von Material, das namentlich allen Baiſſe⸗ 
beſtrebungen ein ſchwer zu überſteigendes Hinderniß entge eis 4 
Wir könnten das Geſagte mit vielen Beiſpielen belegen und führen 
nur an, daß die Aktien der Deutſchen Bank auf das Gerücht von 
dem Rücktritt eines ihrer Direktoren ſtark abgegeben wurden und 
um 1 Proz. fielen, aber bald wieder faſt den ganzen Kärsverluſt 
einholten, weil kein entſprechendes Angebot mehr ſich dem Deckungs⸗ 
bedarf zu Gebote ſtellte. Man hätte aber vermuthen ſollen, daß 
ſtle allgemeine Lage, beſonders die Geldverhältniſſe eher einer Ver⸗ 
aimmung das Wort ſprechen dürften. Der Privatdiskont hält ſich 
duf burden, ungewöhnlicher Höhe. Die Reichs bank hat eine 
Beſtimmung getroffen. die wir an anderer Stelle wiedergeben. 
Wir meinen nun, daß dleſe Maßnahme, die an der Börſe zu 
Gunſten der Lage des Geldmarktes gedeutet wurde, eher eine un⸗ 
günſtige ſignaliſirt. Die ſteuerfreie Notengrenze iſt überſchritten 
und, um einer weiteren 5 des Bankſtatus in der 
erſten Oktoberwoche vorzubeugen, die vielleicht die Diskontopolitik 
der Reichsbank in Thätigkeit verſetzen könnte, will das Direktorium 
Mittel heranziehen. Eine allerdings Ba Maßregel, die ſchon 
oft zur Quartalwende und bei gleichzeitiger Ueberſchreitung der 
ſteuerfreien Notengrenze angewendet worden war. Allein ſie ändert 
wenig an der Thatſache, daß Geldinſtitute wie überhaupt die maß⸗ 

ebenden Geldgeber hier der Beweglichkeit entbehren, die ihnen die 
talieniſchen und öſterreichiſchen Anſvrüche erheblich beſchränkt 
haben. Kenner der Verhältniſſe bezweifeln, ob jene getroffene 
Maßnahme von einem großen Erfolge begleitet ſein werde. ir 
möchten aber nicht, daß ſelbſt ein to, der Annahme einer 
zus gebeſſerten Situation Vorſchub leiſte, die ſpäter Enttäu⸗ 

ungen bereiten könnte. Zum Schluß der Börſe meldete Wlen 
feſte Haltung und es trat hier als Käufer auf, was auch hier eine 
günſtige Stimmung bewirkte. Als Grund des Umſchwungs der 
Edle gr Tendenz wird angegeben, daß die Oeſterreichiſch⸗ungarlf 
Bank die auf morgen erwartete Erhöhung der Rate nicht vorneh⸗ 
men werde. Der Montanaktienmarkt war ohne jede Be⸗ 
wegung. Der an der Börſe bekannte Geſchäftsbericht des Bochu⸗ 
mer Vereins vermochte den Kurs der Aktien nicht in Bewegung zu 
ſetzen. Bemängelt wurden die Abſchrelbungen auf Stahlinduſtrie 
und Bergwerke als zu nledrig. Sodann verſtimmte der im Ver⸗ 
gleich mit der vorjährigen Parallelperiode zurückgegangene Faktura⸗ 
etrag des erſten Semeſters. Bei dem geringen Angebot von 
Material und dem vorhandenen Deckungsbedarf kamen indeſſen 
dieſe Bedenken in der Kursbewegung nicht zum Ausdrucke, zumal 
als die Allgemeintendenz ſich ſpäter befeſtigte. Kohlenwerthe waren 
umſatzlos. 
3bank. Vom Reichsbank⸗Direktorlum 1 
worden, Zinſen für Ultimo⸗Darlehen, die bis wütet 1 — 
7. d. M. zurückgezahlt werden, nur bis zum Zahltag zu berechnen. 
Für Darlehen, die nach dem 7. d. Mts. zurückgezahlt werden, 
kommen dagegen Zinſen für volle 14 Tage in Anſatz — Die 
„Nat.⸗Ztg.“ bemerkt zu dem Vorſtehenden, daß eine ähnliche Maß⸗ 
nahme chen früher einmal (unter der Präſidentſchaft des Herrn 
v. Dechend) ergriffen wurde und zwar ebenfalls bei Gelegenheit 
einer Ueberſchreitung der fteuerfreien Notengrenze. 
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wobl auch dadurch einige Deckungsfrage entſtanden, daß ein Theil 
der angekündigten Ladungen für unlieferbar erklärt worden iſt; 


3955, Tab. Ottom. 380,00, — — a 122° 4 5 Londoner] matt, p. Oktober 20,70, ne November 20,90, per Novbr.⸗Februar 
jedenfalls war die Tendenz heute für den Artikel entichteden feiter, 


Wechſel k. 25,19, Chég. a. Sonden 25 dam k. | 21,20, p «April 21,50. Roggen ruhig, per Oktober 14,20, 
207.12, do. Wien kl. 1187 — 10 t. 41325 An dional⸗ A | ver Der 15,00. — Mehl weſchend⸗ per Dftbr. 41 90 der 


7 0 C. d'Ese binſon⸗A. 106,25, Pei rtugſeſer November 44,50, per Nopbr. ⸗Febr. 45,10, ver Jan.⸗April und ‚fpeziell hat fich der laufende Termin nicht unerheblich erholt. 
en een: ee lat 826 Zproz. Ruſſen 80,50, Pri. Kübdl weichend, ver Okt. gr per Nov. 54,50, ver Neovbr⸗ Gek.: 650 To. 

Dezbr. 54.75, ver Jan.⸗April 56 — Spiritus weichend, per Okt. Roggen eröffnete zwar noch etwas matter, vermochte ſich 

Bonbon“ 4. Oft. (Schlußkurſe.) Ruhig. 37,50, ver November 38,00, ger Horte ee 38,25, per Jan.⸗ aber, da die if ziemlich rege war, ſpäter gleichfalls zu be⸗ 

Engl. 2%, proz. Conſols 98 ½, Buff 4proz. Bunt —, April 39.00. Wetter: Scho feſtigen = ſchloß eber noch etwas beſſer als geſtern. Gekündigt 

ie 5 proz. Rente 82, Lombarden 8 Aproz. 1889 Kufier Havre, 4. Okt. a der Hamb Beimann, Biealer | 600 Tonne 

erte) 99, konv. Türken 22 ¼, öſterr. Silberr. —.—, öfen.|u. Co.) "fe In Se 55 — 10 ee Baiſſe. Solar iſt auf laufenden Monat durch Dedungen um ca. 

Sem rente —.—, proz. ungar. Goldrente 93, prozent. Spanit Rio — Sack, ck Rezettes für 2 M. geſteigert worden; die Preiſe für effektive Waare halten 

63, 3 proz. Egypter —5 eg ee unific. Eabpter 102 ¼, 455 pro; Sabre, 4 Ott. . len d 25 Hand. Firma Peimann. Ziegler ſich immer noch über der Terminnotirung, und die Spekulation 

Tribut Anl. 760. 6pro Aikan ev hr 5 13%, 6: = Be Yes a e, 50 Be Santos, p. Okt. 98,00, p. Dez. ſcheint nun doch einen Ausgleich zu ſuchen, nachdem mın 

* 55 ehauptet 


wohl von der Hoffnung, durch Aufhebung der Kampfzölle 
ruſſiſchen Hafer noch in dieſem Monat beziehen zu können, 
zurückgekommen fit; ſpätere Termine beſſerten ſich weniger. Gek. 
50 Tonnen. 
Roggen = ehl zeigte etwas feſtere Haltung. 
üböl war matter, dagegen hat ſich Spiritus mut im 
9 —5 ee Gekündigt Rüböl 2100 Centner, Spiritus 50 000 


Weizen loco 137—150 2 nach Qualität gef., abgelaufene 
E vom 2. d. 143 M. bez., Oktober⸗November 143.50 bis 
M. bez., November⸗De — er 147146 „75 —147.25 M. bez., 
Mat de 156,75 157,25 Rei 
n loco 120128 M 2 ap gef., bier ſtehende 
7 Bid — Unländiſcher 126 M. ab B Bahn bez., Sttober⸗Novbr. 
124.75 —125 M. bez., November Dezember 126,50 —127 M. bez., 
D dee 127,75— 127 50 128,25 M. bez., Mal 134,25 bis 135 


Mals loco 169-123 M. nach Qualität gef., Oktober 109 
Mk. bez., Okt.⸗Nopbr. 109 M. bez., Nov.⸗Dez. 110,25 110,50 M. 


o Tinto 13%,, Aproz 
4. Oft. Petroleummarkt. (Schlußbericht) Maf⸗ 
inirtes Tupe * loto he bez. 11°, Br., ver Okt 11%, Br., 
der Nov.⸗ — 95 Br., v. Jan. „März 11¼ Br. Feſt. 
8. Okt. Geirelbemartt Weizen flau. Roggen 


Antwerp 

wübig, pri e Gerſte flau 
mſterdam, 4. Okt. 0 ie Weizen auf Termine 

n. November 161, März 171. — Roggen loko flau, 
do. auf Termine trä e, ber Oktober 118, p. Witz 117. Rüböl 
loko 24½ per Nov.⸗Dez. 23°/,, per Mal 1894 24 

Amſterdam, Okt. —— good ordinary 52. 

Amſterdam, 4 Okt Bancazinn 53½. 

London, 4. Okt. Cbut⸗ kupfer 41% % b. 3 Monat 42% 

London, 4. Ott. An der Küſte 12 zselzenladungen ange.oten. 


Better: Schön. 
Liverpool, Dit. 2 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſaß 14 000 Fallen, 5. avon für Spekulation u. Export 1000 
Ballen. Stetig. 
1 1 good ordinary 4%, do. low middl. 4 ½e, do. 


"a 
nn See un [Schluß. 
Oeſterreich. Kredftattlen 269, Franzoſen —,—, Lombarder 86%, 
Ungar. 20 8 —.— 8 9 10 1 — ** Dis tonto- Km 


—.— Gelſenkirchen 142,1), Harpener Bergwerk 130,40 Ktberni 
114,70 Laurahüũtte 100 20, 3proz. Portugileſen —,—, Italienische 
Mitte meerbahn 90,20 3 Gentrafbahn 114,60 nn 
Nordoftbahn 106,60, Schweizer Union 75,80, Nad de e Meridios 
naux N 0 Scweher char 59,80, Nordd. Lloyd —,—, 
Mexitaner 60,80, Italiener 82 

Hamburg, 4. Okt. Wedandhe an der Hamburger 
Abendbörle,) te ee 207 111 Diskonto⸗ 


—.—. Italiener ——. 8 middl. 4 dez. Mai 113,75 M. bez 
Petersburg, 4 ft. Bus auf London 95,35, Wechſe Meibt amerik. Lieferungen: Oktbr.⸗Nov. 4% Käuferpreis, Gerſte loco per 1000 Kilogramm 125 185 M. nach Qua⸗ 
auf Berlin ——, Wechſel Amſterdam —, Wechſel auf 8 Nopbr.⸗Dezbr. 48] Käuferpreis, Dezember⸗Januar 4%, Käufer: lität gef. 
37,77 /, Ruf. Ii. Orlen anle a Yu. do. Orientanleihe 102 | preis, Januar⸗Febr. 4½ Käuferpreis, Februar⸗März 4, Käufer⸗ Be loko 152—187 M. per 1000 Kllo nach Qualität gef., 
Be = für auswärt Handel 288, Petersburger Diskonto⸗Ban! preis, März⸗April 7 6 derten, April⸗Mal 4% Käufer⸗ mittel u. guter oft: und weſtpreußiſcher 153 —175 M., do. pom⸗ 
Warſchauer Tie ranto⸗ Bank A eter internat. Ban! preis, Mai⸗Junt 2 merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 157—176 M., do. 
400 Ruf. 4 = Bobentrebitpfanbbriefe 154, Gr. Ruf. 18 8 Okt. — (Schluß.) Mixed numbers ſchleſiſcher 157—174 M., . Buche eſiſcher, W und 
bahnen 244, ee na en 1 n varrants 42 pommerſcher 177183 M n art Oktober 161,25 bis 163 


M. bez., Ottober⸗ Fe 154,50—155 M. bez., November: 
De bez 152,50 bis 153 bis 152.75 M. bez., Mat 148 bis 148,50 


Ersten Kochwaare 170—200 W per 1000 Kilo 
u 148 ee — per 1000 Kilo nach Qual. bez., Bitrorla-Erbſen 


230 M. b 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 200,25—18,50 M. bez., Nr. 0 
und 1: 17,00 14.50 M. bez. Ro genmebl Nr. 0 und 1: 1630 
bis 15,50 M. bez., Oktober 16,45 geh Ottober⸗November 16,45 


Leith, 4. Ott Getreidemarkt. Markt ruhig, Preiſe zu 
Gunſten, der Käufer. 


ke Bi 145 in New⸗Orleans 7 . Petroleum ſtetig, do. in. 
e 
Pipe line dens per November 695 15 „ loto 10, do. 


49, 
Dez. 49% Rother Winterweizen 71. 85 „Veigen p. Okt. 71 ½ 3 
do. Welzen p. November 73, do. Weizen p. Dezember 74, do 


Bremen, 4. Okt. (Börſen, Schlußbericht.) Raffintriee Pe- 
troleum. Offizielle Notir. der Bremer Vetroltumbörſe.) FJaf zol, 
frei. Beſſer. Luo 4.40 Br. 

n Steigend. Upland middling, foto 43%, Pfg., Uplant 
Bafis middl., nichts unter low middl., ant Krrminlieferum: 

p. Oktober 4 Mf. p. 2 0e 4 * * Dezbr. 43 Pf, p. Jan. 
18% P.., 1. Febr. 43%, Bi 


„ V.. 
Schmalz. Sehr ſeſt. Shafer 80 M Wilcox 48% Weizen 17 Mal 81%. — Getreldefracht nach Liverpool 2. M. bez., Nopbr.⸗ Dezbr. 16,55 M. bez., Januar 16,75 M. bez. 
Choice Grocery 49%, Pf., Armour A 5 udahy 400, Pf., gehe — Kaffee fair Rio Nr. 7 18 ¼, do. Rio Rr. 7 p. November 16,27, Mal 17,40 M. bez. 2 
u. er une) 49 Pf., Fairbants Pf. do. Rio Nr. 7 p. Januar 15,60. — Mehl Spring clears 2.60. Rüböl loto ohne Faß 47,7 M. bez., Oktober 48.4—48.2 


bis 48,3 M. bez., Oktober⸗November 48,4--432—483 M. bez 
November⸗Dezember 48.7 48,4 M. bez., April⸗Mai 49,1 M. Er 
Mat 49,3 M. bez. 

Petroleum loko 1840 M. bez. 


Ruhig. Sbort clear mid. Dezember ⸗Abladung 43 
eee —. 
Wolle. . 166 Ballen. 1 
Okt Zuckermarkt. (Schlußbereicht. Rüden⸗ 


— Zucker 3%. — 8 loco 10,00. 
Chicago, 3. Okt. Weizen per Oktober 66¼, November —, 
— 235 er, Oktobr. 40%. — Speck bort clear nom. Port per 


Dam 
ger L. Nobutt Ba 88 pCt. Rendement neue Uſance. frei iritus unverſt t zu 50 M. br bgabe I 
7. — 1 8 13 85 per Dez. 13.82 ½, — Mürz Telephoniſcher Börſenbericht.“ ohne Faß 53,1 {DR Be, une, zu 70 ale, lots 
14.07 ½, ver Mai 14,25. Matt. Newyork, 9 ee 8 per Okt. 707% O., per ohne Faß 33,4—33,7—33,5 M. bez. Oktober 31,7 — 31,8 M. bez., 
amburg, 4. Okt. Kaffee. (Schlußbericht). Good average Nov. — C., per D Oktober November 31.7318 M. ben November- Dezember 31.8 
Santos per Oktober 80 ¼, per Dezember 79½ per März 76%, Berlin, 5. Oki us. etter: Schön. 7 31,7— 7 al. * bez., April 37,5 bis 37,7 M. bez. Mal 37,7 
n Oktober 16,75 M. Br. 


per Mat 75¾. Ruhig. 
e amburg, 4. of. Salpeter loko 8,45, Febr.⸗März 8,70. 


1 Okt. (Schluß.) Rohzucker weichend, 88 Proz. loto 
. 00. Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Ktlogr. ver 


Berliner Produktenmarkt vom 4. Oktober gate ee trockene, Oktober 15 75 M. Br. 
Wind: S., früh + 8 Gr. Reaum., 746 Mm. — Wetter: Die Requlirungspreife wurden feſtgeſetzt: für Weisen auf 
Veränderlich. 144 M. per 1000 Kilo, für Mais auf 109 M. per 1000 Kilo, 
ktbr. 37,75, ver November 38,00, per November⸗Januar Das in den letzten Tagen im Verkehr mit Weizen jo drückend für Roggen auf 125 M. per 100) Kilo, für Hafer — 162,59 M. 
925 per For April 38,75. hervorgetretene Angebot auf Oktober⸗November⸗Lief rung ſcheint per 1000 Kilo, für Rädöl auf 48,10 M. per Ctr., für Spiritus 
Baris, 4 Okt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen] nunmehr doch einigermaßen untergebracht zu fein; andererſetts iſt J 70er auf 31,50 M. per 10000 Liter Proz. (N.⸗Z.) 


Fette Umrechnung ; 1 Are Sterling = 20 M. / 001 — 9. M. 1 Rub = 3,20 M. 1 Gulden österr. .in 7 Guloon südd W = 12 w. 4 Gulder heil, „ —— K. 70 Pi" ! France eder 1 Lire ede, | Poseta — 4 W. 


ank-Disk % Bensoh.20T:.L.| — 04% ohe, Hyp.-Pf.| 42/4 |104,70 „ uWrsoh.-Terss.| 5. 02.80 ohe gar. ...] 5 eu-. 1.{rz. 120) 4 Humb....) 53, 
‚Benk-Diskontowsens.'v. b. Okt. Öln-M. f 34 134; 250 RANG f 84.500 Iwreoh-wiem "1102,80 4 f — 5 0,5 a 4. de. Vi z. 1 40% 5 Read 
Amsterdam. 5 — 168 65 be | do. Rente. 5 75,60 ea Woelchselbahn Gr. Russ. Eis. g 3 e. rz. 450 + 10,0 0 * 
denden 255 20,34 de do, neue 85|5 | 75,60. b er. Benerd — Aottord. 4 ½ ang.-Dombr. f. 2½ 102. 22 2 de. de. z. 100 21 96,30 beG „ Linden... 

—— 4257 2 . 80,60 * B toolch. Pf. 85. % Gottherdbehn | 67 450,30 bz et * 52.80 rs. Hyp.-Vors.-Cort.|4 „ Slekt. W. 

er T. 1160,65 b do, St.- Anl. 88 4 | 98,00 1 8 | 89/90 be do. 1888 4 | 93,70 4 de. de. de. Lagerhof... 

wtarsburg ige] 4% 241,25 ber .Loose| 3 4 2 re 7½ 41400 be f 2 3,00 be do. St.-Pr 
Werschau.. [44 | 8 T. |244,75 bz Tan Löttioh-Lmb....| 0,8 | 24,60 te gklo-(Oblig-)1889| 4 | 94,9u 5. 103.4.0r. 2 100) 4 “ JAhrens Br., Mat. 

7 vw 57 — Hr 1 7. 2.7 59,75 rsk-Kiew oonv| 4 93,90 b de. 40. 00) 34 | 94,10 & |Beri. Bock-Br.... 

— 5 4 a Er Hana . Nerd tin 4 25 Cr. ultheiss-Br 

5 !. o-Jaroslaw 5 ds. (rz.110 . Oe 

0. * 
— — 85,28 6. do. Unionb. |2%, | 75,50 me f do. Kursk gar. | 4 440 do. Sprit-A.-G 
75 "Franos-Stüok..... Rrxr G 5 Westh. — a he Asph... 
N — 22 4 — | 85,00 bz IWestsiellian. do —— . 2 4 nu —— 0 . Ze 
enn, Vet. 1Pfd.öterl. | 20, * 5 582 — 
80,60 8. 93,50 4 a - Tiflis ger. 6 - raust. — 0 
sine Nato 1000 10080 8 Eisenb.-Stamm-Priorität. Riäsan-Koziowg| 4 | 93.40 m „ 2. eee 72 ara. 
7 —  _ — —R Z —— eso oroz ‚0 bez 7 2 um 0 
Kurs. Noten 100 f. | 242 20 m Al er Duiras, Nam. Colborg; 43), 112,0 & . Dieck Belag 8 82,28 b. 4%. Handelsges. 6 132,25 d io. Sohwanitz... 412:4,1180,00 B. 
tsche Fonds u. Btaatepap-JFinntän. — ER 1Werech. % | 48,00 * Ronuja-van, gar. de. Makiorvor. .| 8 119,50 @ go. Voigt Winde 8 

— Geck Ge. 3473 12 4 — 22 104,00 d. Äsoawestb. gf. es 20 u n 8 volpl. Scnldt 
Bisshe. R.-Anl.| 4, 197,00 bz de, cons. God 4 26,30 d. Dux-; i Transkaukas.g.... 3 2 7% 38. 9 Ger Com. 6 

. de. % 98,80 be do. Pir.-Lar.)5 | 31,90 be Be Neu 5,7. 440,75 ͥ fWarsch.-Ter. f. 5 8.10 he ie (een Im. Str. 12 
e 3 8880 eee 4 — e! nr a = rl . 

as. . 5 1 „ St.- ‚ohon-Mastr_ 2,7 825 UU * — 

da. 2. % 4580 K . achen-Masir. 2%, 58,25 b IDortm.-Gron...| 4½ (14, 25 K P Zen 1430,00 w we . 40 148.48 be 

3 35,50 d kan. Anl. 8 | 62,40 m Menbg.-Zeitz 84 72 055 90 @ face e er, 5, |10 7.6 — N 5 do. de. Zuttall Im do. Hofm........] 10 131,70 K 

sk.Stadt-A. |5 | 66,30 d. ofeldor 25 eckib. S0db. — 28:50 4 etol. Gold-Ob! : 88,00 »G #De.taohe Bank.| 8 10,28 df 9 . 
ee 4 10480 c. erw. Hyp - OI 35% "[Orsfld-Verang | 2 75 @ : JOstpr. 8040.2 (84.50 m bahnev. 03,50 n Ädo.Genossonsch | 4%, 1114,75 0 örlitz v 
e 3 3 320 4 o. Con, A. 88. 3 Dortm,-Ensoh. 44 4845 te Sgsſbann . 3½ | 90,40 be fSieilian. 01d. -P. 1 40. Ny. Al. 7 ——— 
Asta. 0 2 2 2 98. 3 0 0 be Osst. G.-Rent:|4 | 96,30 be Een. Ger = 38,80 c Iweimar-Gera | 34 | 83,50 br rg N ae 2 8 5 a 3 > 22:80 er re 
4, de.neus or 3 4,1 91,70 6 n te 5 ‚ . Pauksoh...... 
e 24 | 9500 0 a e x... 
Su — ‚ a 4 — — 5 — 2 1 — ei 
""eigptiner._| 5 8,28 be 21 147880 — ainz-Ludwsh 4¼ 408,20 bz jBresisu-War- 8 ost.) 4 1819 beG finternat. Bank... — — he 
40 „ 414 106,00 0 — 322.00 ur arnb.-Mlawk.| / |. 68,50 be sonauer Bahn) 5 do. Lit. Bon... ‚SO br& nigeb. 98.75 & v — 
4. 104,40 be 5 142,60 m eokl.Fr,Franz or. Berl. Pferde ntral-Faoifio .. Leipziger Credit| 8½ |176 25 & Port.-Com... 4 

4% 3, | 98,40 6 — 323,00 bz Ndrsohl.-Märk.| 4 100, 25 e | Eisenbahn. 4 400, 28 ve Äulinois-Eisene. .| 4 99,0 be ran 5 109,0 4 Cem. -F. 
4 5 5,60 bz 5 Södb...]0 | 70,00 d JObersahl. 3%. 98,40 8. tobe . 4%½ 98,50 f ban. 5 408,60 G (Giesel) 

4e. do. 3½ 97,40 b 4 Ae eee do. 404,20 ve Northern Facies 403,28 f c Fieockienb.Hyp.u Bor. Pfordb...|4 23, 

I Kur,uNou- 5 Stargrd-Posen]| 4%½ “os, 75 8. Ostpr Söabann 955 103,50 beG Sen Louie -Frano. 6 00,00 8 W. —— 8 35,0 6. amb. Pferdeb.- 0 

.j mrk.neus| 2 97,50 d. — 28.20 u Weimar-Gra. 44,25 ie do. 4, Southern Paoific| 6__|104,75 be Ininger Hyp.- ted. ov. Pfrdb. 

de 4 404,30 x . 2258 ort ab. 7850 5 Song 70 C.- 6 02,28 uG en. Sprit F. 
. 22223 8 2 83,25 4 ibreohtsbahnı — 43.50 \breohisbgar, 5 | beet. . b. 41, | 98,74 f ÜRositzer Zuoker 
4. 3780 8. 4 | 76,40 l ssig-Toplitz| 20. 562. 001@ auen Geld-. iu 103,25 4 Hypotheken-Oertifikate. mama] 5 8.78 K les. Cam... 
Posonsch. 4 104,90 U 4 | 84,30 uG fBöhm.Nordb 133,00 — Dux-Bodenb.l. . — — Paste. crasır, 1 159.40 m tott. Brod. Cem. 
40. 96,20 br 4 | 81,30 86 Wos Dux-PragG-Pr. 2 Dec. — Serie — ' . Chamett.... 15 
Boni. atı.| 3½ 87, - 5 [404,60 bz rünn.Lokalb.| 5%, do. 1894|4 | 99,50 ne Jü N 3 10 50 Ae intern. G. 6 u. H.-G. 
. 4. £ - 5 ‚70 be usoh 15 93,00 be rey 5 93,40 6 42 x 2% — 90 2 pomm. Vorz Akt lorbeckör... 
oh! Lt. A 3½ | 97,00 ve > Pi G a „ 0. -I. abg. „ t 8 a 
ö 8 -Bodenb.... 5 do. 10.4890 4 "| 91,30 @ | do. 4, . 28.0% 88,00 & Ce- aeumarak. 
40. Hude. 34%. | 97,04 be 3 | 85,00 oe aliz. Karl- 4½ 403, 50 ne |Kasoh-Oderb. de. do. . 48.3 95,50 6 Ee cn-Besürei Gusst.-F.. 
‘ 4 | 98,00 26 Iaraz-Köflsch... 6%, Gow-Pr.g.|4 | 95,80 mB| de.Hp.B.Pt.im.v.ViI5 4328 & Ee. e nersmarok . 
4 ohau-Od...|4 6½%78 d npRudolfb.|4 | 94,60 6 de. de. 4 [102,30 ve fo: g- rtm.St.-Pr.A. 
4 ronpr. Hud. 43/, b. Sakemm 4 (00,25 K Ide. 49. 2, @ % Lr. elsonkirchen _ 3 
4, t Kaner 6% 122, % TmöcCzern.stfr 4 | 99,50 u . Hyp.-Pf, (rz 100)|4 |100,75 ve Ju, ; m bend born. 8% 40 we 
5 a ted“ — do, de., stpfl.| 4 do. do. (unlgng. 50 vor 23400 6 örd.St.-Pr.-A..| 0 | 27,6 
8 do. Lokalb. . 9979 a Oest. Stb. alt, g. 3 | 83,60 a der b /. 1800) 4 402.50 be r N 9340 K Perce, Salz... 
40 %, „ Nordw. 104,75 4 fe. Staate. s 1106,80 8. | de. de. (rx 480/33] 93,75 be ea 149.30 önig u.Laura... 
5 do.Lit.B.Eib.|64 do.Gold-Prio.| 4 104,50 en meininger Hyp--Pfab.)4 190% 0 bg [n-lohesank...... 30 h fLauchham. ev... 
Bad.cı 5 „ gesch g 2480 ur e. Lokaibahn| 44, | 94,25 & | do. eee |134,50 & rasse Bank. 113 n 
Bayer. Tote 7 406,20 12 5 2852 ei 18 75 2.80 G. 8 s 402,70 c f oth.-Akkt. a — 3 35a Buch 
876 u. A. 1892 3, | 97,40 8 27988 Tanin d Ma | 42,70me es: dre r? 08.0 bxc | 8.-Pfander.iü.u.1v.|4 40,00 a, [, emesz Eison-Ind.... 
md. Std. Rent f 5 2650 C & } and 10 | 21,70 ie 40. Lt. B. EIbth. 5 P.B.-Cr.unkb(rz110)|5 14,00 © Aedenn. St.-Pr. - 

do. 4, 1886 3 83,80 & Bar. Zaun 90 a. nuab- Oedenb. do. Er. Ill. e 5 107, to 4 iebeok. Mont... 11 
do.amert.Ani.| 3½ | 96,50.6 5 1157,50 eG alt. EIsenb 3 60,26 d Gold-Pr . 3 a do, do. (rz. 11504115. 8 Kohlw. .. 
Bächs. Sts. Anl. 3% 5 143,40 be Oonetzbahn .....| 5 ‚75,02 Beichenb.-Pr. do. do.X.(rz.110,|4, 112,0 & „erte des. — 131,00 ru Zinkhötte _|15 
do. Staats- Ant. 3 85,90 b. 5 107,20 bz vang. Domb..| 5 404,0 bz (Süber).... | 4 „40. do. rz. 100% |100,50 ne 0 Ot. Guana| 143 145,00 d | do. do. St.-Pr._|15 
" Prss.Präm-Anl| s1/, |418,10 oe 44/, 1104,80 5 K. Kursk-Kiow ..|4 * ab Gold-Prier.| 3 „Cont.-Pf.(rz, 1000/4 ; 3 Ben. -Gkari.| 24% 980,00 ted |Stolb. Zink-H... 
H.Pr.-5ch.4ı TT — ? 2% 94,70 be Moscoo-Brest .| — | üdöst- 8. (Lb.) 3 | 60,50 8. do. de. 4 2 21 94,90 wal en -r 5 do. St.- Pr. 
d. Präm.-An.| 4 135,00 be 55,00 u B. Stantsb.|6,56 do. Obligatien.) 5 |103,60 be | do.de. kündb, 190014 102,75 bzü Disens. Beu| 3 76, 25 0 Tarnowitz ev... 

45 u. Geld-"piar, Cem. CA #4 70 eG Nano Mt.» | 34, | 6625 0 40 18. At.-Pr, 


TER 40,50 - 
8 yr. Pr.-Anl.|4 [41 00 br 0. un 99.90 br do. Büdweant. |5, 4 0 5 80 
—— — — ꝑẽ . — —f—ͤ —Pbvy4—̃ 2 ꝛj˙H2———3ꝛ — HERE 
„ 5 e e * ! . Tb. 8. . 
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